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Mittwoch den 3. Maͤrz. 


Zen lan . 


Berlin den 26. Februar. Ihre Königliche Ho⸗ 
heiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſind von hier nach Dresden abgereiſt. 

Se. Durchlaucht der Herzog und Ihre Hoheit 
die Frau Herzogin von Sachſen-Meinin⸗ 
gen ſind von hier nach Meiningen abgegangen. 


A u s Ian dae 


N u AM ed n 
St. Petersburg den 6. (18.) Febr. Seit 


einigen Tagen ſah man in der Kaiſerlichen Eremi⸗ 
tage und namentlich in der Spaniſchen Gallerie die 


Ehrengeſchenke zur Schau geſtellt, welche die Tür⸗ 


kiſchen Geſandten Ihren Majeſtäten dem Kaiſer und 


der Kaiſerin abſeiten des Großherrn überbracht ha- 


en. Auf vier Tiſche vertheilt lagen auf fammtnen 
Purpurdecken: 1) Ein rother, ſieben weiße und 
re bellgrüne der feinften Türkifsben Shawls mit 
lumen und Borten. 2) Ein Engliſcher Sattel 
mit vergoldeten Steigbügeln und Halftern, letztere 


an den Spitzen und Seiten, jo wit auch die Schnal⸗ 


len an ſaͤmmtlichen Riemen, am Zügel und Zaum 
mit Brillanten, an den Stirnriemen, Bruſtriemen 
und Schweifriemen mit Solitären beſetzt. Die 
Schabracke, aus violettem Sammt mit goldenen 


Frangen, iſt mit Guirlanden aus Brillanten geſtickt; 


in den Ecken ſieht man Trophäen in Blumenbou⸗ 
quets gefaßt, Alles aus Brillanten mit Geſchmack 
und großer Pracht gearbeitet. 3) Zwei Becher aus 
beblümtem Porzellan, am Fuße garnirt mit Wein⸗ 
trauben und Blumen aus buntem Email und Bril⸗ 
lanten. 4) Ein prachtvoller Tuͤrkiſcher Sabel, deſ⸗ 
fen Scheide nit violettem Email belegt und gleich⸗ 
wie der Griff mit Solitären und Brillanten beſaͤet 
iſt. Die goltne Troddel hängt an einer mit Dias 
manten reich beſetzten Schnur. 5) Ein großes 
Fermoir aus Brillanten mit einer dreifachen Schnur 


orientaliſcher Yerlen von feltener Große und Schöne 


heit. 6) Ein goldener Kamm mit einem Diadem, 
das ein Blumungewinde darſtellt, aus Aſtern, Sons 
nenblumen und Immortellen. Die Blumenblätter 
find aus Email, die Griffel aus Brillanten. Mit⸗ 


ten auf dieſem Blumenbande ſtrahlen, in einiger 


Entfernung von einander, drei große Solitäre und 


von den neuen Zinken des Diadems eben fo viele 


Pentelocken. 


a Deutſchland. 
München den 19, Febr. Das „Inland“ gnfe 


ET 


hüllt nachſtchenden, wie es ſcheint, halboffiziellen 
Artikel: „Seit einigen Tagen iſt in unferen Leſe⸗ 
Vereinen ein gegen den bedauernswärdigen Unfug 
biefiger Tagsliteratur gerichteter „Aufruf“ in 
Umlauf gekommen. Der Gegenſtand, welcher hie⸗ 
durch endlich einmal dffentlich zur Sprache und 
vor das Forum des gebildeten Publikums gebracht 
wird, iſt von der höchſten Wichtigkeit und verdient 


emer ernften Beherzigung. Die unwürdigen Feh⸗ 


den mehrerer von unſeren Tagsblaͤttern, ihre Fri⸗ 
polität und Unwiſſenheit bei Erdrterungen der Uns 

elegenheiten des Staates und der Kirche, ihre 
Feachen Eingriffe in Familie n verhalt niſſe, ihr 
pöbelhafter Ton u. f. w. haben der Journaliſtik be⸗ 
reits in der offentlichen Meinung fo viel geſchadet, 
daß man anfängt, die Tagsblattſchreiberei 
zur frechen und unwiſſenden Ra buliſterei in eine 
Ecke zu werfen. Die Gefahr, welche aus einer ſo 
verkehrten Richtung der Journale dem guten Ge⸗ 
ſchmack, den guten Sitten, der Preßfreiheit und 
dem Rufe Balerns im Auslande droht, iſt in ge⸗ 
dachtem Aufrufe treffend bezeichnet, indem zugleich 
alle wohlgeſinnten Baiern aufgefordert werden, ſich 
zur Verbannung von dergleichen unwuͤrdigen Blaͤt⸗ 
tern aus der guten Geſellſchaft, zu verbinden. 
Möchten ſich doch bedeutende und einflußreiche 
Männer für eine ſo theure Sache an die Spitze 
ſtellen und durch ihr Belſpiel, zur Ehre und Wohl⸗ 
fahrt unſeres Vaterlandes, eine ſo gemeinnützige 


Abſicht fordern helfen!“ 

Das hieſige Tagsblatt erzaͤhlt einen ſchoͤnen Zug 
kindlicher Liebe. Ein junges huͤbſches Maͤdchen ließ 
ſich bei einem Friſeur ihren ſchönſten, natuͤrlichen 
Schmuck, ihr herrliches, kaſtanienbrames Haar, für 
Geld vom Kopfe ſchneiden, um ihre Eltern bei dem 
ſtrengen Froſt mit einigen Gulden unterſtuͤtzen zu 
können. An dieſer Edlen ſoll die Verheißung des 

vierten Gebots in Erfüllung geben; fie wird dereinſt 
im Alter mit Ehren ihre Silberhaare tragen. 
Nürnberg den 20, Febr. In verfloſſener 
Nacht ſind zwei in der hieſigen Frehnfeſte befindli⸗ 
che Gefangene gewaltſam entflohen, nachdem ſie 
vorher den Gehülfen des Gefangenwärterd und die 
Magd deſſelben auf eine graͤuliche Weiſe ums Le⸗ 
ben gebracht, auch ſeine Wohnung ausgeplündert 
hatten. Dem Vernehmen nach ſind die Miſſethaͤter 
bereits auf der Straße nach Ansbach verhaftet 


worden. 
Niederlande. n 
Brüſſel den 20. Febr. Der Courier de la 


Sambre fagf, es fei unmöglich, ſich von der Jubi, 
nation, welche zu Henne Art en 
ae: hervorgebracht haben, einen Begti 

1 en. 

In unſern Blättern beſchwert man ſich über en 
brechung der Briefe auf der So augeblit 
der Entwurf einer National⸗Subſcription — UM . 
abgefegten Mitglieder der Generalftaaten zu n 
ſchaͤdigen — Anlaß gegeben haben ſoll. 
pas a $ vn Br des Catholique, 10 

gehaltenem Verhoͤr, auch i an 
28 worden. e 7 
ie Gazette des Pays-Bas meldet, daß der 
ferendar Herr Tieleman im Haag 3 nach 
Bruͤſſel abgeführt worden ſei. Der Belge aglı 
mes e politiſches Vergehen zur uh 
ſei er in 
Potter verwickelt. = ... 22 
Es heißt hier allgemein, auch der Advokat Hel 
Weuſtenraed zu Maſtricht ſei arretirt worden. 5 

Der Marquis von Merode von Weſterloo, gurl 
von Rubempré, Grand von Spanien, Großer) 
des belgiſchen Löwenordens, und ehemaliger Mal 
der Stadt Brüſſel, iſt nach langer Krankheit dab 
be 3 ſich erinnern, daß im oo 

en re ſein Name au i iti 
gun > 15 f der Liſte der Petition 

a ran kr ei ch. * 

Paris den 17. Februar. Die Königl. Sedo 
nanz uͤber die Organiſation des Elementarſchulwe“ 
ſens in Frankreich hat, fo heißt es in der Cat 
nicht nur die Wuͤnſche der Freunde der Religion un 
Monarchie, welche zugleich die der Volkschule 
ſind, in's Leben gerufen, ſondern macht auch I 
von ihnen ſeit langer Zeit beabſichtigte Werk det 
Humanität und Aufklärung noch dadurch vollſt 
dig, daß es die Mitwirkung der Verwaltungsbehbl, 
den, die Spenden der Mildthätigkeit und den Eiſte 
gottesfurchtiger Lehrer zugleich in Anſpruch nimmt, 
Dieſe Ordonnanz iſt die ſchlagendſte Antwort anf 
die Verlaumdungen, welche die liberalen Blüte 
auf die religibs und monarchiſch⸗geſinnten Mann, 
rückſichtlich ihrer Denkungsweiſe über Volksuntel, 
weiſung, ausgeſtreut haben. Unaufbörich bat nee 


das Gerücht verbreitet, fie wollten das Volk in 


Unwiſſenheit erhalten, während umgekehrt ge 
der Liberalismus es von jeher war, ar Sn beab⸗ 


fichugte. 


Der Const. meint, wenn im Webri en auch b. 
in jener Verordnung enthaltenen Beſt immune. 


2B 


nicht der mindeſte Vorwurf treffe, fo werde das 
Land doch immer nur = ie ſichere Buͤrg⸗ 
aft haben, wenn die General: und Mumeipal⸗ 
onſeils, ſtatt von der Regierung, von den Bür⸗ 
gern ſelbſt gewählt würden. Das gedachte Blatt 
rügt es zugleich, daß der Bericht des Herrn Guer⸗ 
non de Nanville der Verordnung vom Jahre 4824, 
ie den Elementar⸗Unterricht in die Hände der Geiſt⸗ 
keit legte, großes Lob beilege, während in der 
neuen Verordnung der verſchiedenen Unterrichts⸗ 
Methoden, namentlich der Schulen des wechſelſei⸗ 
tigen Unterrichts, mit keiner Sylbe erwähnt wer⸗ 
de. — Der Globe: äußert ſich über denſelben Gegen⸗ 
nd etwa in folgender Art: „Die neue Verord- 
nung iſt bemerkenswerth. Der Minifter, der fie 
contraſignirt hat, zeigte ſich beim Antritte ſeines 
Amts dem Volks⸗Unterricht wenig geneigt; den⸗ 
noch nötbigt ibn die wunderbare Gewalt der Dinge, 
ſich mit den Mitteln zur Verbreitung des Schulwe⸗ 
ſens zu befchäftigen. Das Prinzip der neuen Vers 
ordnung iſt, die Beſtimmungen der Verordnung 
von 1816 in Ausführung zu bringen, zunaͤchſt den 
Ortsbehoͤrden die Fuͤrſorge fuͤr den Unterricht zu 
uͤbertragen, und erſt dann, wenn es den Gemein⸗ 
den an Mitteln dazu fehlt, die höheren Behörden 
zuzuziehen: zuerſt die Gemeinde, dann das Depar⸗ 
tement, und zuletzt das Staats⸗Budget; dies iſt die 
im der Verordnung aufgeſtellte Gradation für die 
Unterſtützung des Unterrichts. Ein ſolches Syſtem 
iſt nach unſerer Anſicht vortrefflich. Auch follen 
Muſterſchulen eingerichtet werden; es ſteht aber lei⸗ 
der zu befürchten, daß in denſelben die von dem 
jetzigen Miniſterium beſchuͤtzten irrigen Lehren aus⸗ 
ſchließlich herrſchen werden. Die Ausdrucke, deren 
ſich der Miniſter in feinem Berichte an den König 
bedient, beffätigen dieſe Beſorgniß. „„Unter der 
gierung eines Sohnes des heiligen Ludwig,’ 
ſagt er, „„wird der Unterricht monarchiſch ſeyn; 
vor allem wird er aber unter dem allerchriſtlͤchſten 
Könige chriſtlich feyn.“ Man weiß, was in dem 
unde einer gewiſſen Partei die Worte monarchiſch 
und chriſtlich fagen wollen. Außer der Unterſtützung 
bedarf der Unterricht auch der Befreiung von den 
Vanden, die ihn niederbalten; dies kann man aber 
don Heren Guernon de Ranville nicht erwarten. 
— iſt ſchon viel, daß er den Unterricht nicht den 
öbfen wiedergegeben und das Werk ſeines Vor⸗ 
gängers vernichtet hat; er erklärt ſogar, daß jede 
üben Beftimmung, über dieſen wichtigen Gegenſtand 
erflüffig ſeyn würde, Die einzige Härte, die er 


gegen die Verordnung vom Jahre 1828 qus übt, If, 
daß er ſie in ſeinem Berichte ganzlich mit Stillſchwei⸗ 
gen uͤbergeht. 

Mehrere Blätter, bemerkt der Globe, baben von 
Verſammlungen geſprochen, in denen viele konſti⸗ 
tutionelle Deputirten bereits den in der bevorſtehen⸗ 
den Sitzung zu befolgenden Gaug verabredet haͤt⸗ 
ten. Bisher hat noch keine ſolche Verſammlung 
n . die erſte iſt auf den 27. d. M. ange⸗ 
etzt. 


Der Globe, der ſeit vorgeſtern zum erſten Mal 
als taglich erſcheinendes Blatt ausgegeben ward, 
enthalt eine Abhandlung über die politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe, die fo voller Ausfälle gegen die herrſchen⸗ 
de Dynaſtie und fo reich an ſonſtigen unerlaubten 
Raiſonnements iſt, daß wir Anſtand nehmen, die⸗ 
ſelbe zu extrahiren. Die Gazetie theilt dieſes de⸗ 
magogiſche Aktenſtück mit, und erklart es fur ein 
„verbrecheriſches Manifeſt, das nicht gegen das Mi⸗ 
niſterium, ſondern gegen den legitimen Thron, und 
beſonders gegen den aubetungswuͤrdigen und ange⸗ 
beteten Monarchen, der über Frankreich herrſcht, 
gerichtet ſei.“ er 

Die Gazette ſagt, die Polemik der Parteien habe 

ſich jetzt in einer Art gewendet, daß man alle An⸗ 
haͤnger der Linken gradezu für Revolutionairs erkla⸗ 
ren müſſe; jedoch habe die Seſſion noch nicht be⸗ 
gonnen, die Stellungen in den Kammern ſeien noch 
nicht genommen, mithin ſei es für die beffer Geſinn⸗ 
ten unter ihnen noch Zeit, von Grundſaͤtzen abzu⸗ 
laſſen, die zu ſolchen Exceſſen, wie der vorgeſtrige 
des Globe (vorſtehend), führen konnten. 
Der Deputirte Herr Viennet hat ein Schreiben 
in den Constitutionel rücken laſſen, worin er bes 
hauptet, das Miniſterium werde an der Kammer 
gar keine Stütze finden, und worin es, nach dem 
Ausruf: „Weg mit dem Minifterium Polignac!““ 
unter Anderm heißt, die Deputirten ſollten, wenn 
die Adreſſe es den Franzoſen nicht vom Leibe ſchafft, 
ihm weder Geſetze noch Subſidien bewilligen. 

Der Herzog von Cumberland iſt von London hier 
angekommen, und fo lange in einem Gaſthauſe ab⸗ 
geſtiegen, bis feine Wohnung in Verſailles zu ſei⸗ 
nem Empfange eingerichtet iſt. j 

Der verſtorbene Herzog von Levis war Pair, 
Staatsminiſter, Ehren ⸗Kavalier der Herzogin von 
Berry, Ritter der Königl. Orden und Mitglied der 
Franzöſiſchen Akademie. Er hinterläßt zwei Kinder, 
eine Tochter, die Gemahlin des ehemaligen Depu⸗ 
tirten, jetzigen Pairs, Marquis von Nicolai, und 


naſtie, 
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einen Sohn, den Herzog von Venkadour (Adjutan⸗ 
ten des Dauphins), auf den die Pairdwürde ſeines 
Vaters übergeht. Der Verſtorbene iſt 62 Jahr alt 
geworden. Von ſeinen Schriften ſind die „Maxi- 
mes et pensees‘“ am meiſten geleſen worden und ha⸗ 
ven zahlreiche Auflagen erlebt. 
Die Sentinelle des Deux-Sevres wird den Vers 
folgungen der Freiheitsfeinde nicht unterliegen. 
Sie erſcheint nun in Paris. Ehre den Staatsbür⸗ 

ern, die kein Hinderniß ſcheuen, wenn es ſich um 
des Vaterlands heilige Jatereſſen handelt! Ehre 
der Preſſe in Frankreichs Hauptſtadt, welche die 
Departemente vor den Neckereien und Vexationen 
der Unterbeamten ſchuͤtzt! 

Es heißt, daß das zu der Expedition gegen Al⸗ 
gier beſtimmte Armee: Corps 40,000 Mann ſtark 
ſeyn, und daß das ganze Geſchwader ſich zwiſchen 
dem 1. und 15. Mai d. J. auf offener See befin⸗ 
den werde. . 

Die Geneſung des Kaiſers von Braſilien geht mit 
reißenden Schritten vorwärts. Unterm 19. Decbr. 
wird aus Rio de Janeiro gemeldet, derſelbe habe 
ſich bereits mehrere Male von ſeinem Lager erho⸗ 
ben, ſei in ſeinem Zimmer umhergewandelt, babe 
mit ſeinen Miniſtern gearbeitet und ſogar einen aus⸗ 
führlichen Brief an ſeine Schwiegermutter geſchrie⸗ 
ben; dem Anſchein nach werde der Kaiſer binnen 
wenigen Tagen nach ſeinem Palaſte zurückkehren. 
Auch die ubrigen hoͤchſten Herrſchaften befanden ſich 
im beruhigendſten Zuſtande; die Gefahr für das 
Auge der Prinzeſſin Maria war verſchwunden, und 
die Heilung der Verrenkung am Arme des Fürften 
du dear wurde durch das Klima ungemein 
befoͤrdert. 

— Den 18. Februar. Geſtern um 113 Uhr 
präſidirten Se. Maj. im Konſeil. 

Der Artikel des Globe gegen die herrſchende Dy⸗ 
der eine ſo allgemeine Indignation erregt hat, 
iſt fortwährend der Gegenſtand der journaliſtiſchen 
Diskuſſion. Aus dem Umſtande, daß der Globe 


kein Wort auf den offentlichen Vorwurf, der Aufſatz 
habe eine rein verbrecheriſche Tendenz, eingewendet, 
folgert die al a 

fraglichen Artikel untergelegten kriminellen Intentio⸗ 
nen ein. 


Gazette, jenes Journal raͤume die dem 


Imgleichen wird der Widerruf des Hrn. 


— 


x 'Royer : Eollard in ſämmtlichen Blättern beſprochen 


und je nach der Farbe der einzelnen kommentirt. 

Ueber den Zank, den die Gazette gern mit Hrn. 

Neyer⸗Colard anbände, und den fie heute wieder eis 
ftiger wle je verfolgt, ſagte geſtern Hr. B. Conſtant 


im Courier frangais unter auderm: „Sie weiß ch. 
gut, daß fie in 24 Stunden entlarvt ſeyn wird, a 
ihre Erfindungen auf fie felbft zurückfallen mil" | 
daß Frankreich in denen, die fie leiten, un, 
wahrnehmen wird, welche ſich durch die Wahrbel 
belaͤſtigt fühlen, weil fie die Unruhe lieben und die 
Wahrheit den Frieden erhalten oder herſtellen w 1 
de. Sie weiß, daß Frankreich in den untergeordne“ 
ten Agenten dieſer Faktion Menſchen erblicken wird, 
die der Scham, Lügen geſtraft zu werden, abge nt 
ben, der Demüthigung der Abläugnungen gewoh 4 
find. Thut ihr alles nichts. Sie ſchmeichelt ſich, 
doch einen Tag lang den Fuͤrſten zu beunruhigen, den 
fie gern auf eine gefährliche Bahn hinzdge, Sie" 
rechnet, daß diefen einen Tag die Luͤge wirken ann 
und der eine Tag vielleicht hinreicht, ihre ſtraſbaten 
Wunſche in Erfüllung zu bringen u. ſ. w.“ 1 
Bei der Beſtattung des Grafen v. Lavalette 50 
gen 400 Soldaten, theils hinten nach. Es wal 
14 Trauerwagen im Gefolge. 

General Sebaſtiani hat feinem Waffenbruder, dem 
verſtorbenen Generallieutenant Lavalette, eine ute 
Grabrede gehalteu. ; 4 

Ein ſehr glänzender Ball im Opernſaale am Mon 
== zum Beſten der Armen hat 115,000 Fr. ein‘ 

racht. 0 

Es find nun 126 Bettler im Zufluchtshauſe. 

In Madrid ſind auch der — der 
Artillerie, Carlos O'Donnell, und der Neltefle in 
Rathe von Kaftilien, Bernardo Riega, an Erkͤl 
tungs fiebern geſtorben. 

Zwei Matroſen, durch deren Unachtſamkeit das 
alte Linienſchiff Sceptre in Toulon verbrannt Ih 
find zu dreijähriger Galeerenſtrafe und Erſatz von — 
290,000 Fr. verurtheilt worden. 

In Toulon iſt amtlich erklärt worden, daß bie 
Seuche im Bagno ſehr abgenommen habe, nicht 
mehr kontagids, uod es auch nie weiter als bis zum 
zweiten Grad geweſen ſei. 

In Neu⸗Orleaus find von den Schwarzen, die ſich 
am Bord des Schooners la Fayette empört hatten, 
ſieben zum Tode verurtheilt worden. 

Der Constitutionnel hat ein Verzeichniß ſämmili⸗ 
cher Schiffe und Offiziere mitgetheilt, die zur Expe⸗ 
dition gegen Algier beſtimmt ſind. Man ſoll hoͤbern 
— über dieſe Bekanntmachung ſehr ungehalten 

eyn. f N N 
Der Courier frangais enthält: „Die Herzogl® 
von Goyaz, eine natürliche Tochter des Kaiſers von 
Braſilien und der Marquiſe von Santos, iſt am 17. 


213 


d. zu Plymouth angekommen, und wird in wenigen 
agen zu Paris erwartet. Dieſelbe iſt ſechs Jahre 
alt, und von Don Pedro nach dem Tode der Kaiſerin 
Leopoldine anerkannt worden. Ihe zukünftiger Aus 
fenthaltgort iſt Paris, allwo fie ihre Ausbildung er⸗ 
alten ſoll, und wo auf Befehl ihres Vaters, der will, 
daß ſie einen ihrer Geburt würdigen Raug behaupte, 
eine prächtige Wohnung für fie eingerichtet worden 
iſt. Auch die Marquiſe von Santos wird in Kurzem 
hier eintreffen. Sie wird ſich von nun an bald in 
rankreich bald in Italien aufhalten. Es heißt, ſie 
abe die nämliche Villa bei Mailand gemiethet, wel⸗ 
e von der Königin Karoline von England während 
ihres Aufenthalts in Italien bewohnt wurde. 

— Den 19. Februar. Geſtern hatte der 

Biſchof von Meaux und der Baron Dudon Privat⸗ 
udienzen beim Könige, f 

Se. Maj. haben neuerdings den Armen von 
Fontainebleau eine Unterſtuͤtzung von 1000 Fr. 
zufließen laſſen. 90 1 

Geſtern iſt der Korper der Frau Gräfin v. L.. . ., 
welche feit mehreren Jahren wegen Geiſtes abweſen⸗ 
heit zu Paſſy lebte, aus der Seine gezogen worden. 
Mehrere Zeitungen haben gemeldet, daß in Ver⸗ 
ſailles für den Herzog von Cumberland ein Haus ge— 
miethet worden ſei. Dies Gerücht ſcheint durchaus 
von keiner authentiſchen Quelle 282 Das 
Journal de Paris zeigte geſtern an, daß S. K. H. 
Dienſtags in Paris eingetroffen und im Hotel Mau⸗ 
rice abgeftiegen wären. Dieſe Nachricht iſt gänzlich 
unbegründet; man weiß im gewöhnlichen Abſteige⸗ 
quartier des Herzogs nicht einmal, daß er nach Pa⸗ 
ris kommen wolle. . 

Ein Hiefiger Burger, Namens Quiclet, welcher 
für die gegenwärtige Seſſion des Aſſiſenhofes zum 
Geſchwornen gewählt worden war, hatte vor ſeiner 
Wahl bei dem Aſſiſenhofe ein Schreiben eingereicht, 
worin er demſelben vorweg erklaͤrte, daß er niemals 
in einem Prozeſſe mit adſtimmen würde, welcher den 
Angeſchuldigten dem Tode oder der Brandmarkung 

reis geben könnte, da, nach feiner innern Ueber zeu⸗ 
gung, jeder Staat dieſe Strafen abſchaffen müßte. 

err Quiclet wurde nichts deſto weniger zugelaſſen 
und verrichtete ſeine Funktionen als Geſchworner bis 
zum 6. d. M, wo, da ein Prozeß von der obgedach⸗ 
ten Art verhandelt werden follte, der General-Advo⸗ 
den Hrn. Quiclet als Geſchwornen verwarf. Der 
Alen eur enthält jetzt uber dieſen Gegenſtaur einen 
— kel, worin er ſagt: 
t ohne Zweifel ein Jeder von uns das Recht zu 


„Als Menſch und Bürger 


ob die Geſetze weiſe find, und ſich über 
die Verbeſſerungen auszulaſſen, welche Zeit und Sit⸗ 
ten in der Folge etwa noͤthig machen möchten, Was 
wir aber als Privatmänner zu thun befugt find, dür⸗ 
fen wir nicht mehr bei der Ausübung eines uns von 
dem Geſetze ertheilten und die Handhabung dieſes 
Geſetzes ſelbſt bezweckenden offentlichen Amtes thun. 
So lange das Geſetz beſteht, wird es als die Erklaͤ⸗ 
rung des allgemeinen Willens betrachtet, und jeder 
Widerſtand eines perſoͤnlichen Willens führt zur Will⸗ 
Führ und Anarchie. Jeder Bürger hat ein Gewiſſen, 
wie Hr. Quiclet; jeder könnte von einem ähnlichen 
Syſteme, wie er, irre geleitet, der Meinung ſeyn, 
daß er in gewiſſen Fällen nicht abſtimmen dürfe 
.. Schon ſeit langer Zeit befteht die verderbli⸗ 
che Tendenz, den Geſchwornen einzureden, daß fie 
Richter des Geſetzes ſeien. Demzufolge werden in 
deren Berathungen oftmals Leidenſchaften mit vers 
flochten, die denſelben ſtets fremd bleiben ſollten, und 
man gelangt zuletzt zu einer Entſcheidung, die ſich 
nur durch den Einfluß von Meinungen erklären läßt, 
welche dem Thatbeſtande und der Straffaͤlligkeit, — 
den beiden einzigen Dingen, womit die Geſchwor⸗ 
nen ſich beſchaͤftigen ſollen, völlig fremd find. Un⸗ 
ter ſolchen Umftänden freilich iſt das Feld der Bera⸗ 
thungen der Jury weit und unbegränzt. Man will 
Rechtsgelehrte und Staatsmänner aus ihnen ma⸗ 
chen, während das Geſetz in ihnen nichts erblickt, 
als achtbare und gewiſſenhafte Bürger, die blos zu 
prüfen haben, ob ein Angeklagter ſchuldig ſei oder 
nicht. Man darf mit Recht behaupten, daß das 
von Hru. Quiclet gegebene Beiſpiel, wenn es Nach⸗ 
ahmer fände, der gefährlichfte Stoß wäre, welcher 
der Inſtitution des Geſchwornen-Gerichts nur im⸗ 
mer verſetzt werden konnte; und zwar um deshalb, 
weil die Jury alsdann, ſtatt zu der Rechtspflege 
durch die Anwendung des Geſetzes mitzuwirken, nur 
noch eine Macht wäre, die in gewiſſen Fällen die Volle 
ziehung der Geſetze, je nach den Launen und der Un⸗ 
beſtändigkeit der perjbnlichen Aufichten, hintertriebe.“ 

Der Globe iſt wegen ſeines Aufſatzes, worin die 
politiſchen Ereigniſſe in Frankreich ſeit der Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie beleuchtet und zugleich 
die Frage wegen einer Veränderung der Dynaſtie 
erbrtert wurde, auf den 24. d. M. vor das hiefige 
Zuchtpolizei-Gericht geladen worden. Der Ankla⸗ 
ge⸗Punkte find drei: 1) Erfolgloſe Aufforderung 
zu einem Angriffe auf das Leben und die Perſon 
des Königs und der Mitgleder der Kdnigl. Familie, 
ſo wie die Abſicht, entweder die Regierung oder die 


unterſuchen, 
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heanfolge: Ordnung zu vernichten oder zu verän⸗ 
derw, oder die Bürger gegen die Autorität des Mon⸗ 
archen aufzuhetzen; 2) Angriff auf die augeſtamm⸗ 
ten Rechte des Königs, fo wie auf diejenigen, kraft 
deren er die Charte bewilligt hat, und Angriff auf 
deſſen verfaſſungsmaͤßige Autorität; 3) Aufreizung 
zu Haß und Verachtung der Regierung. 

In einem der liberalen Blätter nahm man fchon 
geſtern ein leiſes Murren über den Globe wahr, 
„der der Gazette am Vorabend eines parlamenta⸗ 
tiſchen Kampfes, wo die Oppoſition es beduͤrfe, 


ſehr viel Haltung zu zeigen, Waffen leihe und ſich 


nicht mehr in den Schranken der Klugheit halte; 
man ſollte doch aufhören, nur immer wieder (wie 
es die miniſteriellen Blaͤtter thun, denen man die⸗ 
ſes revolutionaire Verfahren allein überlaſſen follte) 
auf den Urſprung der Charte zurück zu gehen (wie 
es auch der National ſeit feiner Entſtehung beftäns 
dig gethan), außer indem man das Gedaͤchtniß des 
Königs, der fie gegeben, ſegnete und mit Aufrich⸗ 
tigkeit die Regierung, welche ſie gegründet, in 
Vollziehung brachte.“ 6 

Die Gazette bezeichnet heute als die in flagranti 
in Verſchworung wider die Charte und die Dyna⸗ 
ſtie betroffenen Zeitungen; den Globe, die France 
nouvelle (das J. de Paris), das J. du Commerce, 
und den National, wegen ihrer geſtrigen, und den, 
Globe aufs neue wegen ſeines heutigen Artikels, 
ebenfalls unter dem Titel: „Frankreich und die 
Bourbone im Jahre 1830.“ 

Der Moniteur meldet nun auch die Ankunft des 
Herzogs v. Cumberland allhier. 

Nachdem ſolchergeſtalt nun alle unſere Blätter 
die Nachricht von der Ankunft des Herzogs dem 
J. de Paris nachgeſagt hatten, zeigt heute Galignani’s 
Messenger au, daß kein Wort daran wahr ſei und 
et im Hötel Maurice nicht einmal erwartet werde. 

Es ſoll gewiß ſeyn, daß der Herzog v. Levis, 
elner der treueſten Diener des Koͤnigs, vor feinen 
Ende ſeinem Sohne, dem Herzoge v. Ventadour, 
ein Schreiben an den Dauphin in die Feder diktirt 

babe, um eine Denkſchrift zu unterſtuͤtzen, welche 
er früher dem Könige überreicht und worin die Ges 

5 bei dem Syſtem, in welches das jetzige Mi⸗ 
niſterium die Monarchie hineingezogen, zu beharren, 
geſchildert worden. 

Vorigen Monat find von Toulon 1, 400,000 Fr. 
Unterſtuͤtzungsgelder nach Griechenland abgegangen; 
600,000 Fr. rührten von unſerer, 600,000 Fr., 
von der ruſſiſchen Regierung her, (Augenſcheinli⸗ 
cer error in calculo.) 


— Den 20, Februar. An die Stelle des ver, 
ſtorbenen Kardinals von La Fare iſt der Biſchof den 
Verſailles zum erſten Almoſenier der Dauphine 
nannt worden. 

Die von dem hieſigen Advokaten⸗Stande bejahen 
geloſte Frage: „ob, wenn ein Pfarrer einem Ver 
ſtorbenen die kirchlichen Ceremonien verweigere, d 
Maire berechtigt ſei, die Kirchthuͤren öffnen zu lo 
fen, um die Leiche in der Kirche aufzuſtellen “, bat 
den Staatsrath von Cormenin veranlaßt, einen 
Aufſatz in das Journal des Débats einrücken zu 
ſen, worin er eine dem Ausſpruch des Advokaten 
Standes entgegengeſetzte Anſicht ausſpricht und 50 
der Schlußfolge gelangt, daß eine ſolche Dazwie 
ſchenkunft des Mare in der Theorie geſetzwidrig,! 
der Ausführung aber unthunlich, Friedenftdrend# 
den Geſetzen der Kirche zuwider, und verletzend 
die liberalen Grundſaͤtze der Charte ſeyn wurde. Daß 
gedachte Blatt bemerkt bei der Mittheilung dieſe 
Votums: „Die Frage, worum es ſich handelt, if 
eine von denen, worüber die aufgeklaͤrteſten Köpfe 
verſchiedener Meinung ſeyn können; die eines Mal 
ned, wie Herr von Cormenin, iſt von großem Ges 
wichte. Wir eilen daher, fie bekannt zu machen. 
Ueberlaſſen wir es den Fanatikern, auf die Entſchel 
dung der Advokaten durch Schimpfreden und grobe 
Verlaͤumdungen zu antworten — dies iſt ihre Ge⸗ 
wohnheit — und bemühen: wir uns dagegen unſtel⸗ 
ſeits, dergleichen wichtige Fragen gruͤndlich zu erbr⸗ 
88 um zu einer richtigen Loſung derſelben zu ge⸗ 
angen. 

Der Temps, eines von jenen Blättern, die auf 
die Zerfidrung alles Deſſen hinwirken, was den 
Menſchen nicht nur in politiſcher, ſondern auch in 
religidfer Hinſicht theuer iſt, zieht heute gegen die 
Katholiken. zu Felde, und ſagt, ſie ſeien nur Papi⸗ 
ſten; nie habe es eine Zeit gegeben, wo die Reli 
f ungeſchickter bedient, ſchlechter gelehrt worden 


Der Bataillons⸗Chef Chambaud und der Haupt⸗ 
mann von Espremenil, beide zu der Expedition 9 
gen Algier beſtimmt, ſind nach Lyon abgegangen, 
um daſelbſt die Organifation des Ingenſeur⸗Mate⸗ 
rials zu leiten. Nach Metz iſt der Befehl ergangen, 
unverzüglich vier Compagnien des dort garniſon 
renden I. Ingenieur⸗Regiments, ſo wie zwei Com⸗ 
pagnieen von jedem der beiden andern Ingenieur? 
Regimenter mobil zu machen. Der General V 
zee ſteht im Begriff, ſich nach Metz zu begeben, 
um für die Anſchaffung des Proviants für dieſe 
Waffe Sorge zu tragen, Drei Fregatten⸗Capitaln 
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ſind auf der Brigg „la Fleche“ nach Italien abge⸗ 
reiſt, angeblich um daſelbſt Transportſchiffe zu 
miethen. . 
Der National iſt aus Ähnlichen Gründen wie der 
Globe citirt und der letztere noch einmal zum 24. d. 
wegen ſeines Artikels vom 19. zZ 
err Paganini ift hier eingetroffen und wird fein 
erſtes Konzert gleich nach Beendigung der Karne⸗ 
vals⸗Feſtlichkeiten geben. (Offendare Lüge! Herr 
aganini hat Frankfurt a. M. noch nicht verlafjen.) 
ro ß brit an nien. 

London den 16. Februar. Sonnabend Nach⸗ 
mittags war Kabinetsrath im auswaͤrtigen Amte, 
der faſt drei Stunden waͤhrte. 

Es hat ſeit einiger Zeit ein Gerhcht gelaufen, daß 
die Regierung Verminderung im Heere beabſichtige. 

ir vernehmen nun, daß dieſes nicht der Fall iſt, 
die vorhabende Erſparung aber in dem niedrigeren 
Solde für künftige Rekruten beſtehen werde. 

Der Observer vom 14. d. liefert einen langen, 
würdig gehaltenen Artikel über die, mit dem Selbſt⸗ 
morde des Lords Graves in Verbindung genannten 
Gegenſtaͤnde; er zeigt darin, wie die Times, aus 
Beſorgniß, in der Annahme, wie es damit zuſam⸗ 
mengehangen, zu weit gegangen zu ſeyn, zu früh res 
cantirt hätten, und jener Zuſammenhang wohl in 
der Hauptſache allerdings ſeine Richtigkeit haben 
werde, deutet auch auf die rechtliche Möglichkeit ei⸗ 
ner neuen Unterſuchung, wovon die Beiſpiele nicht 
ſelten ſeien, und daß, wann der Todtenrichter ſie 
verweigere, oder eine Formwidrigkeit ftattgefunden, 
das Gericht der Kingsbench nie Bedenken trage, ſich 
dareinzumiſchen. Die Times haben dieſen Artikel 
zu ihrer Rechtfertigung, daß ſie nicht leichtſinnig 
bei der Sache zu Werke gegangen, aufgenommen. 

Die Times vom 11. drucken eine Reihe von Stel⸗ 
len aus Ciceros berühmter Anrede an den Catilina: 
Quousque tandem abutere patientia nostra? ab und 
bemerken dazu, daß ihre Leſer die Anwendung ſchon 
finden werden. Sie ſchließen mit dem: recıa perge 
in exilium, secerne te a bonis. 

„Ein Unterzeichner“ fragt in den Times an, was 
aus dem ungeheuren Fonds geworden, der f. 3. zus 
ſammengebracht fei, um der verewigten Prinzeſſin 
Charlotte ein Denkmal zu errichten? 

1 gendes iſt genau die Reſolution, auf welche 

9 5 Holland am 12. im Oberhauſe antrug: „Daß 
„leine Befriedigung oder endliche Einrichtung Grie⸗ 
„chenlands dieſem Haufe als dauernd vortheilhaft 
„für das Intereſſe Englands, oder ehrenvoll für die 


2 


„Brittiſche Krone erſcheinen werde, die nicht jenem 
„Lande ein, zur National⸗Vertheidigung, es ſei zu 
„Lande oder zur See, hinreichendes Gebiet geben 
„und dort eine Regierung mit voller Gewalt, ſeine 
„Geſetze und Inſtitutionen den Bedürfniſſen und 
„Viünſchen des Volks anzupaffen und ihre Untertha⸗ 
„nen vor aller Einmiſchung in ihre einheimiſchen An⸗ 
„gelegenheiten zu ſchüͤtzen, errichten wird 

ie Times ſagen: „Der Motion des edlen Lords 
ging eine Rede voran, in welcher er mit Talent und 
Geiſt ein weites Feld durchſtrich, indem er in ſeiner 
Sorge für die Größe und Freiheit Griechenlands eis 
ne Erzählung einſchaltete, mit eingeſtreuten Bemer⸗ 
kungen, deren viele auffallend und unterhaltend wa⸗ 
ren, über das Benehmen der Brittiſchen Regierung 
in den beiden letzten Jahren gegen die Turkei, Gries 
chenland ſelbſt, und die verbündeten Mächte. Lord 
Melbourne unterſtuͤtzte den edlen Antragsſteller, 
welchem der Herzog v. Wellington in einer geſchick⸗ 
ten, wirkungsvollen Rede antwortete und am Schluſ⸗ 
fe dem Lord Holland die Zuruͤcknahme feiner Motion 
anempfohl, deren Gründe uns, wir geſtehen es, 
durch die That⸗ und Zeitumſtaͤnde, mit deren Anfuͤh⸗ 
rung die Miniſter fie beſtritten, vollig vernichtet wor⸗ 
den zu ſeyn ſcheinen. 

Die Befürchtungen des edlen Antragſtellers mäfs 
ſen, dies nehmen wir für ausgemacht an, durch Um⸗ 
ſtaͤnde erregt worden ſeyn, die uns gänzlich unbe⸗ 
kannt find, und, fo weit ſich nach der Debatte beur⸗ 
theilen laßt, durch keine authentiſchen Aktenſtücke zu 
Tage liegen, ſonſt würde er ſchwerlich eine Motion 
angelegentlich vorgebracht haben, welche darauf aus⸗ 
ging „ diejenigen Anordnungen in Beziehung auf die 

ngelegenheiten Griechenlands im voraus zu verun⸗ 
glimpfen, wovon in der Thronrede angezeigt war, 
daß fie ihrer Zuſtandebringung nahe und beinahe fer⸗ 
sig ra um dem Publikum amtlich enthält zu 
w * 
„Vielleicht Hätte Lord Holland regelmäßiger vers 
ahren, haͤtte er gewartet, bis das K. Verſprechen 
in Erfüllung gegangen, indem es ihm eben ſo frei 
geſtanden hätte, die Politik der Miniſter erſt nach 
Ausmittelung deſſen, worin fie wirklich beſtanden, 
zu verurtheilen, wodurch er der Gefahr entgangen 
wäre, Thatſachen zu entſtellen und mit Hirngeſpinn⸗ 
ſten zu fechten. Lord Aberdeen führte einen wichti⸗ 
gen Umſtand an, daß nämlich die Abmachung we⸗ 
gen Griechenlands, Beſtimmungen enthalte, vot⸗ 
theilhafter für die Griechifche Nation, ſowohl in Hin⸗ 
ſicht ihres Gebietes als ihrer Unabhaͤngigkeit, als wo⸗ 
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bon ſich Hr. Canning, von welchem der Griechiſche 
Traktat entſtanden, je habe träumen laſſen. Und in 
Erwiederung auf einige hypothetiſche Beſchuldigun⸗ 
gen der Lords Holland und Melbourne, welche die 
Brittiſche Regierung anklagten, daß fie erſt die Tuͤr⸗ 
kei zum Widerſtande gereizt und ſie dann in der Stun⸗ 
de ihrer Niederlage zaghafterweiſe im Stich gelaſſen, 
wurde vom Herzoge v. Wellington ſiegreich darge⸗ 
than, daß der feindfelige Geiſt und die beleidigſten 
Handlungen des Großherrn dem Amtseintritt der 
egenwaͤrtigen Miniſter vorangegangen ſeien; daß 
Hun. Snotford Cannings Abgang von Konſtantino⸗ 
pel nicht von dieſen Miniſtern verfügt worden; daß 
die Unterſuchung des Venehmens des Brittiſchen 
Admirals ſchon von ihren Vorgängern ausgegan⸗ 
gen ſei; daß der berüchtigte Hattiſcherif, der bei⸗ 
nahe eine Kriegserklaͤrung der Pforte gegen Ruß: 
land geweſen, ergangen ſei, ehe das Kabinet des 
Herzogs v. Wellington gebildet worden; daß, an⸗ 
ſtatt daß Candien durch den Traktat vom 6. Juli 
oder das Protokoll vom v. J. von der Türkei auf 
Griechenland übertragen worden, eine ſolche Ueber⸗ 
tragung in beiden Fällen völlig unmdglich geweſen, 
weil es, um übertragen werden zu koͤnnen, erſt 
hätte den Türken abgekaͤmpft werden müſſen, eine 
Unternehmung, welche weder der Traktat, noch 
das Protokoll, noch deren Urheber je im Auge ge⸗ 
habt. Der Herzog verſicherte ferner dem Hauſe: 
So weit entfernt, die Türken zum Widerſtande zu 
ermuntern, hätten vielmehr er und feine Collegen 
vom Anfange an vorauögefehen, welches der Aus⸗ 
gang eines Kampfes zwiſchen zwei einander ſo un⸗ 
gleichen Mächten ſeyn müſſe; und in der That, da 
es, wie der edle Herzog erklärte, feine eigne Mei⸗ 
nung geweſen — daß der Krieg in Einem Feldzu⸗ 
ge hatte beeitbigt werden muͤſſen, ohne einen zwei⸗ 
ten noͤthig zu machen, wären die äußerſten Beſtre⸗ 
dungen angewandt worden, ſowohl vor dem An⸗ 
fange der ien, ben als bei jeder Station der 
Dauer derſelben, den Türken zu bewegen, daß er 
Sk. Kaiſerl. Maj. Genugthuung gebe, welche das 
mi ohne allen Zweifel auf Ihrer Seite gehabt 
„Was die, von Lord Holland geſchilderte „Zag⸗ 
haftigkeit“ unſerer Politik betreffe, ſagte der Her⸗ 
og v. Wellington : Zwei Fragen hätten von Staats⸗ 
männern erſt geldfet werden müͤſſen, ehe es unſrer⸗ 
ſeits zu entſchuldigen geweſen waͤre, wenn wir an 
dem vorgelegenen Kriege theilgenommen hätten. 
Erſtlich: Würde der Krieg „gerecht“ geweſen ſeyn? 


was er entſchieden mit Nein beantwortete und, * 
wir ſchon gemeldet, erklärte, daß Rußland de 
eintraͤchtigte Theil geweſen ſei. Zweitens: 0 
der Krieg „politiſch“ geweſen ſeyn? Auch dies 
wurde verneint, ſelbſt abgeſehen von allen Rech, 
gründen, in fo weit, als der Einfluß Groß brite 
niens und Frankreichs eben fo würffam ſcyn mh, 
te, die Abſichten Rußlands zu mäßigen, alen 
Anwendung von Gewalt hätte ſeyn konnen; uud 
war dies, ſo war auf der Seite des Friedens uud 
der Menſchlichkeit alles gewonnen. . m 

„Eine hoͤchſt erfreuliche Verſicherung wurde von 
Herzoge v. Wellington gegen den Schluß ang 
fo geſchickten als erfolgreichen Rede ertheilt / 7 
nämlich England, auſtatt Krieg zu fürchten, od 
Urſache zu haben, ihn aus irgend andern Gründen 
als denen der Gewiſſenhaftigkeit und Redlichkeit # 
meiden, nie einen Zeitpunkt in ſeiner Geſchichte 90% 
habt, ſelbſt nicht in dem ſiegreichſten Augen 
des letzten großen Krieges, als dieſes Land und = 
andern Theile Europa's in Waffen geftanden 
wo die Kriegsmittel Englands zu Lande und zit 
See fo reichlich vorhanden, alle Zweige der nal 
naikraft fo würkſam und volliändig, oder alle 
fentlichen Huͤlfsquellen an Maanſchaft, Vorräthel 
Geld, wann erforderlich, ſo unerſchoͤpflich geweſch 
In Wahrheit, ein Land von ſo rieſenhafter Mach 
kann es ſich geſtatten, Geduld, aus Edelmuth und 
Wohlwollen, zu üben, nie aber darf es aus un) 
digern Gründen nachgeben. 

„Wir unſrerſeits tragen wenig Zweifel, 
wann die Anordnung wegen Griechenlands beka 
werden wird, die Freunde der Freiheit Griechen, 
lands, und der Ehre Englands, keine Urſache, = 
be fi gekränkt zu fühlen, oder zu klagen fin 

erden.“ 4 
Als geſtern im Unterhauſe auf ein ee 
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zu einer neuen Wahl an die Stelle des Hru, Fra 

land Lewis angetragen wurde, der das Amt a, 
Schatzmeiſter des Seeweſens angenommen 16 
welchem, wie verlautet, das als Präfident d 

Handels⸗Amtes (aus Erſparniß) beigefügt werden 
wird, benutzte Hr. Spring Rice die Gelegenhelt zn 
einer Lobrede auf Hrn. Veſey Fitzgerald bei deſſen 
Abtreten vom oͤffeuklichen Leben, als einen Mal 
der ſich die dauernde Achtung ſeiner Freunde u 
feines Landes erworben habe. f 


(Mit einer Beilage) 


Beilage zu Nro. 18. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 3. Maͤrz 1830.) : 
— 


Großbritannien. 


London den 19. Februar. Am 16. hielten die 


Minfter über 13 Stunden Kabinersrath im auswärs 
tigen Amte, nach welchem Fürſt v. Liewen und der 
Herzog v. Laval eine Unterredung mit dem Grafen 
v. Aberdeen daſelbſt hatten. : 

Geſtern hatte der Zurft v. Liewen eine Konferenz 
mit dem Grafen v. Aberdeen. 

Die, am 16. dem Unterhauſe vorgelegten Armee⸗ 
Anſchlaͤge betragen 6,123,112 Pf. St. 5 

Geſtern im Oberhauſe legte Lord Holland den Mi⸗ 
niſtern verſchiedene Fragen in Beziehung auf Grie⸗ 
chenland und inſonderheit auf Candien vor, was je⸗ 
doch kein Reſultat hatte. 

Im Unterhauſe ſprach Hr. Peel weitläufig uber 
den Theil der Thronrede, in weichem die Einführung 
von Reformen in der Strafgeſetzgebung angekündigt 
wird, und trug auf Erlaubniß zur Einbringung ei⸗ 


ner Bill zu dieſem Zwecke an, die zugeſtanden ward, S 


nachdem unter anderm Hr. O'Connell erwähnt hat⸗ 
te, es ſcheine ihm ſehr ausführbar, ein ganz neues 
Strafgeſetzbuch einzuführen, 

Hr. Brougbam war bereits wieder (jet als Mit⸗ 
glied für Knaresborough) im Unterhauſe gegenwärs 
ung und zollte den Ankündigungen des Hrn. Peel we⸗ 
gen der Strafgeſetzgebung feinen vollen Beifall. 

Geſtern kündigte Hr. R. Grant zum Montage ei⸗ 
ne Motion zu dem Zwecke an, daß den Juden glei⸗ 

e buͤrgerliche Rechte ⸗ mit den übrigen Unterthanen 

r. Maj. verliehen werden mochten. ? 
u zute machte der Kanzler der Schatzkammer im 

uterhauſe feinen verſprochenen Antrag auf einen 

0 ſidien⸗Ausſchuß, in welchem er dann nach den 
gebräuchlichen Einleitungen Verminderungen zum 
- elaufe von beinahe 1,300, O00 Pfd. vortrug, wovon 

9,000 Pfd. den Armee⸗Fonds, 64,000 den Miliz⸗ 
Fonds. 25,000 die Kommiſſariats = Rechnungen, 
Made den Dienſt des Geſchützweſens, 273,000 die 

ine treffen, 276, 200 unter vermiſchten Ausga⸗ 
vorkommen u. ſ. w. 
m 22. d. findet die Wahl eines neuen Parlas 
mentsgliedes für die Grafſchaft Meath in Irland 
an die Stelle des Grafen v. Bective, jetzigen Marg. 
b. Headfort, ſtatt, welche ohne Widerſtand auf 
Lord Killeen, den einzigen Sohn des (Katholifchen) 
Grafen v. Fingall, fallen wird. i 


ben 


Der, neulich zum Cardinal defignirte Dr. Weld 
beſitzt das Schloß Lulworth in Dorſetshire eigen⸗ 
thuͤmlich und iſt, wie der Bath Herald behauptet, 
ſeit Howard zur Regierungszeit Karls II. wiede 
der erſte Engländer, der Cardinal wird. 6% 

Dem Courier ift ein Hirtenbrief der Katholiſchen 
Hierarchie in Irland mitgetheilt worden, den er 
ein hoͤchſt wichtiges Aktenſtuck nennt, weil er ein 
unzweideutiges Zeugniß von der hergeſtellten Ruhe 
jenes Landes von Seite derer, die die competente⸗ 
ſten Richter davon ſeyn müßten, ablege. Er lege 
der miedern Geiſtlichkeit ans Herz, ſich auf ihre 
geiftlichen Pflichten zu beſchraͤnken, und allen Klafe 
ſen die Grundſaͤtze der Treue und Liebe zu ihrem 
Souverain, des Friedens und Wohlwollens gegen 
alle und jede Mitunterthanen. 

Sehr auffallend iſt es, daß am 30. v. M. in der 
Katholiſchen Capelle zu Leiceſter ein Sohn des Lords 
pencer, bisher Anglikaniſcher Geiſtlicher, feierlich 
zur Römiſchen Kirche uͤbergetreten iſt. Er wohnt 
ſeitdem bei dem Katholiſchen Geiſtlichen daſelbſt, 
und dürfte, wie es heißt, bald die Ordination aus 
Rom erhalten, um ſelbſt als Geiſtlicher an jener 
Capelle aufzutreten. 

Wie man aus Madrid meldet, hat die eine der 
Neap. Prinzeſſinnen den Heiraths⸗Antrag D. Mis 
chaels von Portugal von der Hand gewieſen. 

„Das Land ſieht,“ ſagen die Times, „mit Span⸗ 
nung, aber ohne Zweifel zu begen, auf die Erfül⸗ 
lung des Koͤnigl. Wortes wegen Ausgaben » Eins 
ſchränkungen hinaus.“ Ironiſch fügen fie hinzu: 
„Immittelſt möchten wir denen, die gendthigt find, 
ſich in die gegenwärtige Lage und den Stand der 
Preiſe zu fügen, rathen, ohne Aufhören über den 
allgemeinen Nothſtand fortzuſchreien; denn, wenn 
ſie im Schreien nicht ſo laut als moglich aushal⸗ 
ten, ſo möchten wir anfangen zu glauben, wir 
wären nicht in Noth. Der Winter, der außerord⸗ 
entlich firenge geweſen, führt ſehr wahrſcheinlich 
Einen Vortheil mit ſich: den, daß er alle ſeine 
Strenge in eins zuſammengezogen hat; denn ob 
wir gleich noch einiges kaltes Wetter erwarten kön 
nen, fo find doch der Frühling und die Fruͤhlings⸗ 
beſchaͤftigungen nahe daran, bei uns anzuheben. 
Krokus und Schneeglöckchen, und ſelbſt die Primel 
fangen an, zu erſcheinen, und die Frage nach Arbeit 
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wird fih mehren. Wir möchten es vortheilhaft, 
ſelbſt für die Landleute, erachten, jetzt die Gerſte 


zollfrei zuzulaſſen, um gutes Saatkorn zu haben.“ 


Das Columbiſche Gouvernement hat dem Praͤ— 
ſidenten Jackſon die goldene Medaille zum Geſchenk 
gemacht, welche zu Ehren Bolivar's und zur Ers 
innerung an die Nacht vom 25. Sept. 1828., wo 
derſelbe vor den Dolchen der Meuchelmoͤrder ges 
rettet wurde, geſchlagen worden iſt. Der Praͤſi— 
dent der Vereinigten Staaten hat dieſes den beiden 
Kammern unter Ausdruͤckung des Bedauerns ans 
gezeigt, daß er dieſe Medaille nicht annehmen duͤr⸗ 
fe, weil ein Artikel der Konſtitution den Beamten 
der Vereinigten Staaten Geſchenke von fremden 
Staaten zu empfangen verbiete, jedoch dieſe Ge⸗ 
legenheit benutzt, um die Hochachtung, die er für 
Bolivar als Menſch und Staatsmann hege, oͤffent⸗ 
lich an Tag zu legen. f > 

Unter dem 22. Dez. hat ber Staat Georgia ein 
Geſetz erlaffen, wonach jeder Sklav oder freie Nes 
ger zu Geld⸗ und Peitſcheuſtrafe verurtheilt wird, 
der einen Sklaven oder freien Farbigen leſen und 
ſchreiben lehrt; wenn ein Weißer ſich dieſes Vers 
Pan ſchuldig macht, fo wird er mit Geld- und 

e belegt. 


p an Bi... 

Madrid den 10. Februar. Wir haben einen 
ungemein harten Winter zu beſtehen. Die Lebens⸗ 
mittel und Brennmaterialien ſind bedeutend im 
Preiſe geſtiegen, indem die Heerſtraßen nur mit 
Schwierigkeit zu paſſiren ſind, theils wegen des 
Schnees, welcher in vielen Gegenden bis 30 Fuß 
hoch liegt, beſonders aber auch wegen der vielen 
Wolfe, die ſich über alle Provinzen ausgebreitet 
haben. In der Granja (San Ildefonſo) müſſen 
die Beamten ein foͤrmliches Gewehrfeuer aus den 
Fenſtern des k. Palaſtes gegen die Wölfe beginnen, 


um fie nur auf einige Stunden zu verſcheuchen. f 


Auch die Bären haben aus Hunger die Gebirge von 
Santander und Aſturien verlaſſen. In Guadala⸗ 
jara ift ein 17jähriges Mädchen auf dem Hausflur 
ihrer Wohnung von einem großen Baͤren, welcher 
ſich, um Futter zu ſuchen, in jenes Haus geſchli⸗ 
chen hatte, zerfleiſcht worden; der Bär wurde er⸗ 
legt. Eine halbe Stunde von Madrid auf der 
Straße nach dem Pardo, an dem eiſernen Thore, 
hat man einen kleinen, ungefähr 23 Monat alten, 
Bären gefangen und ihn nach den Buen Retiro in 
die k. Menagerie gebracht. 

In Talavera hat die ſtrenge Kälte eine außer⸗ 
ordentliche Menge Seidenwuͤrmer getddtet. 


An vielen Orten hat die Geiſtlichkeit öffentliche 
Gebete wegen der fortdauernden Kälte angeſte 05 

In Ober⸗-Andaluſien iſt die Kälte auf — 7 
geſtiegen. Viele Hunderte von Menſchen, De! 
vers Maulthiertreiber, find auf den Landſtraßen 
todt gefunden worden. Bu 

Der Graf d'Espana wird nach Catalonien zu 
ruͤckkehren. 

Der Herzog v. Caraman, Schwiegervater bed 
ron en, iſt san nach Audolullan — 
gereiſt, das er vor ſeiner Ruͤckkehr ankt 
beſuchen will. ' TER 


— 24 2 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 21. Febr. gab Mlle. Sontag ein Gonert 
in Duͤſſeldorf. In Aachen gab fie 1858 Conca 
die Aach ner Zeitung berichtet jedoch, Mlle. ©: 0 
beide Male nicht gut disponirt geweſen, ſo daß 
dieſelbe, ungeachtet des lauten Beifalls, dem 
gehren, die Rhodeſchen Variationen da capo 10 
fingen (zu viel verlangt!), nicht Folge geleiſtet 04 
be. Bei dem zweiten Concert war übrigens dab 
Haus noch leerer, als bei dem erſten. Wenn Mlle 
S. dem allgemeinen Wunſch genuͤgt Härte und 
einer Oper aufgetreten wäre, würde fie ein größ 
res Publikum ar? haben, 1 

Faſtenſpeiſen. 

Im gten Jahrhunderte fing man an, ſich do 

Faſten dadurch zu erleichtern, daß man den Gl 


a 


ben annahm, ein Vogel fei ein Fiſch. Man enge | 


ſich auf die Bibelſtelle: Und am fünften Schoß 
fungstage befahl Gott den Genäffen f Fiſche ber 
vorzubringen, und Vogel, die auf der Erde flie 
— Hieraus ſchloß man: Fiſche und Voͤgel b 
ten einerlei Urſprung, und folglich wären die 55 
gel Faſtenſpeiſe. Mehrere Kirchenvater waren die 
er Meinung, und die Mduche von den ſtren 
Obſervanzen ſpeiſten an Faſttagen wohlgem 
Fasane. Erst 817 ſehte das Confilim von And 
feſt, daß die Vögel keine Fiſche wären, abet 
dauerte lange Zeit, bis ſich die Menſchen DA 
kehrten. — Die Fiſchotter aber wird noch bis auf ne 
heutigen Tag unter das Fiſchgeſchlecht gerechnet 


Subhaftationd: Patent. | 


Zum Verkauf des im Dorfe Rad zewe 
Schrimmer Kreiſes sub Nro. 1. e m 


Nachlaſſe der Johanna Grodzicka gehör 


| 
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und gerichtlich auf 7020 Rthl. abgeſchaͤtzten Grund⸗ 
ſtucks, haben wir einen neuen Termin auf 
den kiten Mai cur. Vormittags 
um 9 Uhr, 1 
vor dem Landgerichtsrah Hebdmann in unſerem 
Parteien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir Kauf⸗ 
altige mit dem Bemerken einladen, daß dem 
eiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, 
wenn nicht rechtliche Hinderniſſe eine Aenderung 
deranlaſſen, und die Taxe und Bedingungen in ums 
erer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. 
oſen den 1. Februar 1830. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
ubhajtationg = Patent, 

Das hierſelbſt auf Kuhndorf sub Nro 159. bes 
egene, zur Kämmerer Tittlerſchen Liquidations⸗ 
Maſſe gehörige Grundſtück, beſtehend aus einem 
Wohngebaͤude, Speicher, Gartenhaus und Garten, 
welches auf 5196 Rthlr. 10 Pf. gewürdigt wor⸗ 
den iſt, fol Schulden halber öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Hierzu haben wir folgende Termine auf 

den ıften Februar 17830, 

den ıften April 183 o, 
und den peremtoriſchen auf 

den ıflen Juni 1830 S 
vor dem Landgerichts: Rath Brückner Morgens um 
9 Uhr in unſerem Gerichtsſchloſſe angeſetzt, zu wel⸗ 
chem wir Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß der Zuſchlag erfolgen ſolle, inſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Umftände eine Ausnahme zulaſſen. 

Die Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Poſen den 18. Oktober 1829. 

1 Königl. Preuß. Landgericht. 
N Bekanntmachung. 

Die Magdalena Konopka, Tochter des zu 
Bentſchen verſtorbenen Toͤpfermeiſters Valentin 
Konopka, hat, nachdem ſie für majorenn erklärt 
worden, die Gemeinſchaft der Güter und des Er 
werbes mit ihrem Ehemanne, dem Bäͤckermeiſter 
Mathias Sniegowski zu Bentſchen, unterm 
10 ten huj. ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 
Kenntniß, des Publici gebracht wird. 

eſeritz, den 22. Februar 1830. 


nigl. Preuß. Landgericht. 


Avertissement. h 

Zum Verkauf des im Schubiner Kreiſe im Dorfe 
Klein⸗Samokleusk sub Nro. 1. belegenen, der Wittwe 
und Erben des verſtorbenen Freiſchulzen und Poſt⸗ 


neuer Looſe, 


halters Johann Quiram gehörigen, auf 4689 
Rthlr. 21 far. 8 pf. abgeſchaͤtzten Freiſchulzenguts 
nebſt Zubehör, ſteht im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ein Bietungs⸗Termin auf 

den sten Dezember c., 

den 5ten Februar 1830 
und der peremtoriſche Termin auf 

den 7ten April 1830 
vor dem Hrn. Landgerichts-Rath Krüger Morgens 
um 10 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle an. Die Taxe 
kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Bromberg den 14. September 1829. 

Königl, Preuß. Landgericht. 
Publican dum. f 

Der Seifenfieder Moritz Müldauer aus Kur⸗ 
nik als Verlobter, und die unverehelichte Roſalie 
Pinner von dort, als Verlobte, haben in dem vor 
uns am 19. Januar d. J. abgeſchloſſenen und heute 
beſtätigten Ehe⸗Contrakte, für ihre kuͤnftige Ehe die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen. Dieß wird hierdurch zur offentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Bnin den 25. Januar 1830. 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
Aufforderung, 

Wer die, den Capitain Carierſchen Eheleuten 
zugehorigen, ihre Forderung an die Güter Stay⸗ 
kowo und Zabofowo betreffenden Dokumente, 
und das Original⸗Hypotheken⸗Inſtrument über 
eine auf der Solaczmühle eingetragene Poſt 
von 400 Rthlr. aus irgend einem Grunde hinter 
ſich hat, beliebe dieſe Papiere, unbeſchadet ſeiner 


etwanigen Rechte, ſchleunigſt an den Unterzeichne⸗ 
ten abzuliefern. 5 


Poſen den 15. Februar 1830. 

Der Juſtiz-Commiſſ. Brachvogel. 
Bekanntmachung. 
In der Ausspielung meiner Rittergüter Temnick 
und Grunow find feit dem 15ten Januar ander⸗ 
weitig 10,000 Nummern gezogen worden, und die 
Kiften darüber ausgegeben. 

„Der Abſchluß des Verfahrens wird, weil für 
die entfernt wohnenden resp. Inhaber der vom 2. 
November v. J. an gezogenen Nummern der Kauf 

euer cpoſe, durch deren zu fpäte Abſendung, vers 
eitelt iſt, jetzt noch nicht gefordert, vielmehr iſt 
die Verlängerung der Schluß⸗Ziehung fo bedinglich 
in Antrag gebracht, daß der kuͤnftige Termin un⸗ 
abänderlih, und der Einſatz für die nun erſt eine 
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tretenden Theilnehmer höher ſeyn, als für die, de⸗ 
ren 5 bei den fruͤheren Abtheilungen gezo⸗ 
en ſind. 
8 Darauf gründen ſich, unter Bezugnahme auf die 
$$. 551. seg. Tit. II. Th. I. des allgemeinen 
Landrechts, Fes endliche Beſtimmungen: 
1) Jedes neu auszugebende in der fruͤhern Form 
gefertigte, mit dem bisherigen trockenen, jetzt 
rothen Stempel, verſehene Loos hat nur eine 

Nummer. 

2) Der Einſatz beträgt: 

a) für die altern resp. Spieler gegen Zurüuͤck⸗ 
gabe oder gegen Präfentation der, von 
den 5 Rthlr. oder 3 Rthlr. Looſen gezoge⸗ 

) für W a N ü Er er 1 ar 

b) für die, welche erſt Thei 
nehmen —— 4 ur 7 2 ee, 

3) Durch diefe Erhöhung wird die urſpruͤngliche 
Looſungs⸗Summe der 80,000 Rthlr. nicht ges 
ſteigert, und ſoll die den resp. Ziehungs⸗Com⸗ 

miſſarien vor der Ziehung, jedem resp. Inter⸗ 
eſſenten aber auf Verlangen zu jeder Zeit nach⸗ 

1 werden. 

4) Der Debit der Looſe wird ohne Ruͤckſicht auf 
den kuͤnftigen Erfolg deſſelben, mithin unter 
Verzicht auf die F. 551. ꝛc. für mich liegende 
Berechtigung, außerhalb Berlin am ıften Juni 
d. J. und fuͤr Berlin am 7ten ej. unbedingt 


ſchloſſen. 
5) Mie der Ziehung ſelbſt wird 
vom 8. Juny d. J. an 
ununterbrochen bis zum Schluſſe verfahren. 
6) Die resp. Haupt⸗ Agenturen find im entgegen⸗ 
eſetzten Falle berechtigt, die bei der Koͤnigl. 
boch oͤbl. Haupt = Bank planmäßig belegten 
rg zuruͤckzuziehen und resp. zu er⸗ 
atten. ; ' 
Temnick den 26. Januar 1830. 
b Der Stadtrichter Benekendorff. 


Auf obige Bekanntmachung uns beziehend, of⸗ 
feriren wir die neuen Looſe zu den darin ausgeſpro⸗ 
chenen Bedingungen. Auswaͤrtige wollen bei Ve⸗ 
ſtellungen den Betrag portofrei beifügen oder durch 
TEEN von uns entnehmen laſſen. 
Poſen den 2. Maͤrz 1830. 

5 C. Müller & Com p., 

Waſſerſtraße Nro. 163. 


Mein auf Sanct Roch sub Nro. 1. belegen! 
maſſives Haus iſt im Ganzen oder theilweiſe, no 
oder ohne Stallung, r und Gar 
ogleich zu vermiethen. Poſen, 1830. 1 
” J. Heinrich, am Markt No. 50. 

SALE De 

Saftreiche füße Apfelfinen oder fogenannte PO 
meranzen habe eben es = empfehle #5 
billigem Preiſe pro Stud 2% und 3 far. 

Joſeph Verderber, am Markt No. 85. 


Sa a ns i Sa Er AR EB VE AR 
In Nro. 24. auf den neuen Gärten find alle 


Arten Gemüfes und Blumenſaamen zu haben 
L. Reichardt. 
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Berlin. 


Börse von 


nn „ 
7; Preufs. COUM 
Zins- |__ 
Den 26. Februar 1830, | Fuß. Brieleſ Geld 


Staats - Schuldscheme » » » 4 4 1005 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. . 5 | 40551 1 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 — 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 4 100g 
Neum, Inter. Scheine dto, . 4 | 100% 
Berliner Stadt-Obligationen. » .| 4 | 1034 ’ 
Königsberger dito . 021 
Elbinger di 2 4 107 40 
Danz. dito v. in T. —— 4 — 3931 © 
Westpreussische Pfandbriefe A. . | 4 | 1013] 10% 
dito dito B. | 4 1013 404 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 1025 10⁴ 
Ostpreussische die „ „ 4 10% 
Pommersche dito 4 4% * 
Kur- und Neumärkische dito 4 1063 56 
Schlesische duo 4 — 11 
Pommersche Domainen dito 5 103 
Märkische dito 5 103 
Ostpreussische e 105 | — 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark — 1760 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 77 
Holl. vollw. Ducaten „Io — 1 7 
Neue dns e e e ene — 
Friedrichsd'or «9 „4 — | 1 | 131 


Posen den 2, März 1830. 
Posener Stadt- Obligationen 


